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Herr Oberbürgermeister, 
meine Damen und Herren,

alle Jahre wieder kommt es 
zu dem Ritual der Haus-
haltsverabschiedung. Das 
gilt auch für den Etat 2017. 

Allerdings gelingt es in 
diesem Jahr erstmals seit 
vielen Jahren, den Etat 
vollkommen im Zeitplan 
und damit gemeindeord-
nungskonform  zu beraten 
und zu verabschieden. Das 
setzte voraus, dass die Ver-
waltung auf 2121 Seiten gut 
vorgearbeitet hat und bei 
der Beratung stets behilfl ich 
gewesen ist. Dafür schon 
jetzt ganz herzlichen Dank.

Passend zur Adventszeit 
hat uns auch eine Reihe von 
Geschenken in Form von 
Förderprogrammen ereilt, 
für die sich die SPD-Fraktion 
bedankt, auch dafür dass 
sie rechtzeitig in den Haus-
haltsplan eingearbeitet 
wurden. Diese Finanzsprit-
zen tun gut und helfen.

Aber, meine Damen und 
Herren, 100 gut gemeinte 
Förderprogramme ersetzen 

keine stabile kommunale 
Finanzausstattung. Klar ist 
es eine Frage der Höfl ich-
keit, sich für Geschenke zu 
bedanken.

Aus politischer Sicht 
ersetzen sie die längst 
überfällige, grundlegende 
Finanzreform nicht. Die 
SPD-Fraktion wird nicht 
müde, sie auch weiterhin 
vehement einzufordern.

„Plus“ im Jahr 2022 

Aber genau darum befi ndet 
sich die Stadt Bochum in 
der Haushaltssicherung. 
Trotz aller Herausforderun-
gen auf der Ausgaben- und 
auf der Einnahmenseite 
bekommen wir es immer 
wieder hin, dass im Zielda-
tum 2022 unterm Strich ein 
kleines Plus steht. 

Dieses kleine Plus ist 
Voraussetzung für Inves-
titionen. Investitionen in 
einer Höhe, die wir — mit 
122 Mio. Euro im nächsten 
Jahr — lange nicht mehr 
erreicht haben. Natürlich 
ist das kommunale Investi-
tionsförderprogramm und 

ein Programm wie „Gute 
Schule 2020“ ein Segen für 
die städtische Infrastruktur. 

Für uns stehen dabei – wie 
in der Vergangenheit die 
Schulen an oberster Stelle. 
Die Umgebung, in der 
Kinder lernen, ist Teil der 
Bildungsqualität. Das wird 
auch 2017 so sein. 28 Mio. 
Euro sind dafür bereits fest 
eingeplant. Mit der „Guten 
Schule“ können wir bis 

2020 zusätzlich 49 Mio. 
Euro ausgeben: Wir können 
mehr tun, wir können vieles 
schneller tun. Die Liste, 
die wir heute beschließen, 
tut – auch mit Blick auf die 
Einrichtungen des Schul-
sportes - richtig gut.

Wenn wir jetzt noch profi -
tieren könnten von einem 
Nachtragshaushalt des 
Bundes, in dem der Bund 
ebenfalls gezielt die Moder-
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nisierung und Sanierung 
von Schulen unterstützen 
will, dann würde das noch 
mehr helfen. Es hilft für die 
weitere Gesamtschule, die 
ab Sommer 2018 starten 
soll. Es hilft auch für den 

Neubau der Feldsieper-
Grundschule, der zurzeit 
mit 21 Mio. Euro veran-
schlagt ist. Aus Sicht der 
SPD-Fraktion gut investier-
tes Geld.

Digitalisierung

Der Blick in die Zukunft 
heißt nicht nur für die 
Schulen: Digitalisierung. 
Wir haben im Sommer 
beschlossen, wie wir uns 
eGovernment in der Stadt-
verwaltung vorstellen, zum 
Teil bereits mit sehr präzi-
sen Vorschlägen.
 
Ja, es geht dabei auch um 
Einsparpotenziale. Aber 
es geht vor allem um eine 
moderne Verwaltung, die 
die Möglichkeiten digita-
lisierter Verwaltungsleis-
tungen ausschöpft. Online-
Dienste werden bereits 
heute von vielen Bürgerin-
nen und Bürgern wie selbst-
verständlich erwartet.

Ich weiß, dass manches 
noch unklar ist, weil gesetz-
liche Grundlagen gerade 
erst frisch verabschiedet 

sind und der Eindruck ent-
stehen kann, dass sie den 
technischen Entwicklungen 
und Möglichkeiten hinter-
herhinken. Allerdings sind 
Kommunen an Schnittstel-

len zu Bun-
des- oder 
Landesein-
richtungen 
von deren 
Geschwin-
digkeit 
abhängig. 
Aber die 
Schritte, 
die unab-
hängig 
davon 
sind, 

müssen 
jetzt umgesetzt werden. Ich 
nenne nur mal die Einrich-
tung eines elektronischen 
Bürgerkontos.

Richtig umgesetztes 
eGovernment erhöht die 
Qualität, erhöht die Leis-
tungsfähigkeit, erhöht den 
Service – und verringert den 
Kostenaufwand, zumindest 
mittelfristig oder vielleicht 
eher langfristig. Von der 
Antragstellung bis zum 
Bescheid braucht es weder 
Papier noch Wege.

Voraussetzung ist natürlich 
die Anpassung der techni-
schen Infrastruktur. Voraus-
setzung ist ein vertrauens-
würdiger Datenschutz. Das 
ist die Zukunft. Da wollen 
wir hin. eGovernment setzt 
Mut zur Innovation und 
Kreativität voraus. Beides 
sehe ich in dieser Verwal-
tung: 2017 muss das Jahr 
der großen Schritte werden.

Inklusionsplan

Die größeren Schritte 
brauchen wir auch bei der 
Inklusion. Ohne eine kon-
krete Umsetzungsstrategie 

kommen wir hier nicht 
weiter. Bis zum Ziel wird 
es ein langer Weg sein, der 
auch Geld kostet.  Alles rich-
tig, aber anfangen müssen 
wir trotzdem. Einiges kann 
schnell gehen, anderes 
dauert. 

Wir wollen, dass der Ein-
stieg in die Umsetzung jetzt 
konkret angegangen wird. 
Wir wollen nach und nach 
Fortschritte sehen. Voraus-
setzung ist ein Inklusions-
plan und eine Person, die 
diesen verantwortlich im 
Blick behält. Einen Inklu-
sionsbeauftragten haben 
wir schon im letzten Jahr 
eingefordert.

Der heutige Antrag der 
Koalition konkretisiert 
unsere For-
derungen: 
es muss klar 
sein, wie die 
Verwaltung 
vorgehen 
will, wann 
welche 
Ziele 
erreicht 
werden 
sollen und 
wie Begon-
nenes 
fortge-
setzt wird. 
Für den 
Alltag von 
Menschen mit Behinde-
rungen sind eben auch die 
Kommunen verantwortlich. 
Wir dürfen nicht vergessen, 
dass alles was wir im Sinne 
der Inklusion auf den Weg 
bringen, an ganz vielen 
Stellen auch den älteren 
Menschen in unserer Stadt 
das Leben erleichtert: ihre 
Mobilität, ihre Teilhabe, ihre 
Wohnqualität.

Letzteres ist ein wichtiges 
Stichwort: Der Wohnungs-

bau. Das Handlungskonzept 
ist in Arbeit. Das Sofortpro-
gramm macht sich bemerk-
bar. Mit dem wohnungs-
baupolitischen Antrag im 
Rat haben wir die Zielset-
zung noch einmal deutlich 
gemacht, dass wir  
1. daran festhalten, dass 

bis 2022 3.000 Woh-
nungen neu entstehen 
sollen. Damit wird aktiv 
auf die sich abzeich-
nende Einwohner- und 
Haushalte-Entwicklung 
reagiert

2. auf Quartiersebene 
einen Mix für unab-
dingbar halten: einen 
Mix aus freifi nanzierten 
und öffentlich geförder-
ten Wohnungen. 

Wir wollen gesunde und 
sozial stabile Quartiere. 

Dank unserer vorausschau-
enden Stadtentwicklungs-
politik kennt Bochum bisher 
– anders als manche Nach-
barstadt – keine ausgespro-
chenen Problemviertel. 
Das soll auch so bleiben.

Dafür nutzen wir –  so 
intensiv und umfassend wie 
nie zuvor –  die Chancen 
der integrierten Stadtent-
wicklungskonzepte: Werne/
Langendreer; Wattenscheid; 
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Innenstadt; Hamme; Laer; 
perspektivisch weitere wie 
zum Beispiel Gerthe. Und 
dann natürlich auch die 
Verstetigung von Westend 
und Hustadt.

Personal im Planungsamt

Voraussetzung ist, dass 
wir die Finanzierung — die 
städtischen Eigenteile — 
sicherstellen. Vorausset-
zung ist aber auch aus-
reichend Personal. Mehr 
Wohnungsbau, mehr ISEK: 
zehn neue Stellen sind 
nötig, um das alles umzu-
setzen und die notwendi-
gen Planungsarbeiten zu 
beschleunigen.

Das Ziel rechtfertigt den 
Einsatz: Wir werden 
Ortsteile aufwerten, wo 
Menschen leben, denen es 
wirtschaftlich schlechter 
geht als dem Durchschnitt, 
denen es droht sozial 
benachteiligt zu werden. 

Ein neuer Spielplatz, eine 
sanierte Schule, frische Fas-
saden, erneuerte Straßen, 
ein sanierter Sportplatz 
— jede Investition in ein 
verschönertes Wohnum-
feld, in eine gute Infra-
struktur und in mehr und 

bezahlbare Wohnqualität 
ist hier richtig. Die Adresse, 
die Wohngegend haben viel 
mit dem Selbstwertgefühl 
der Menschen zu tun. Auch 
darum sind uns die ISEK-
Projekte so wichtig. Dafür 
steht Geld im kommenden 
Jahr zur Verfügung. Und 
das wird es auch darüber 
hinaus.

In so genannten benachtei-
ligten Stadtteilen sind die 
Wohnungen nicht schön, 
aber billig. Kein Wunder, 
dass hier überproportional 
viele Bewohner ganz oder 
teilweise von Leistungen 
des SGB II leben.

Langzeitarbeitslosigkeit

Und wir müssen – fast 
schon resignierend – fest-
stellen, dass eine noch 
so gute wirtschaftliche 
Entwicklung das Problem 
der Langzeitarbeitslosigkeit 
nicht löst. In Bochum sind 
über 7000 Menschen davon 
betroffen. 

Wir kennen die Gründe: die 
fehlende Qualifi kation, die 
fehlende Ausbildung, das 
fortgeschrittene Alter; und 
es trifft Menschen, deren 
persönliche Situation — 

auch krankheitsbedingt — 
eine besonders schwierige 
ist. Reguläre Arbeitsplatz-
angebote gibt es kaum. Für 
geförderte Arbeitsmarkt-
maßnahmen steht zwar viel 
Geld zur Verfügung, aber 
oft nicht genügend Stel-
lenanbieter. 

Für die SPD-Fraktion heißt 
das, dass sich die Stadt hier 
mehr engagieren muss. Als 
Anbieter von Arbeitsgele-
genheiten, aber auch koor-
dinierend zwischen Unter-
nehmen und Jobcenter – da 
richtet sich meine Bitte 
ganz besonders an den 
Oberbürgermeister, noch 
einmal an die Unternehmen 
— auch die eigenen — zu 
appellieren. 

In Bochum werden über 20 
Prozent der Kinder unter 
15 Jahren in Familien groß, 
die auf SGB-II-Leistungen 
angewiesen sind. Allein 
dieser Umstand rechtfertigt 
es, sich dem Thema des 
sozialen Arbeitsmarktes 
noch einmal intensiver — in 
gemeinsamer Anstrengung 
— zu widmen.

Die Anerkennung und 
beginnende Integration 
von Asylsuchenden erhöht 
den Handlungsdruck, einen 
Anstieg der Arbeitslosigkeit 
und Langzeitarbeits-losig-
keit zu verhindern. 

Ausbildung

Und parallel dazu müssen 
wir natürlich am anderen 
Ende ansetzen und alles 
tun, damit junge Menschen 
einen Bildungs- und Ausbil-
dungsabschluss erreichen. 

Viele Aufgaben, viele neue 
Aufgaben: sie erledigen sich 
nicht von allein. Dann sind 
wir schnell beim Thema 
Personalkosten. Der Deckel 
auf den Personalausgaben 
tut der Haushaltssicherung 
gut. Die Folgen erreichen 
uns punktuell, blieben oft 
aber auch ein verwaltungs-
internes Problem.

Ich erhoffe mir von seiner 
moderaten Anhebung ab 
2017 und der strategischen 
Personalentwicklung, dass 
Personalbedarf, Perso-
naleinsatz und Personal-
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Im Mai 2016 öffnete das Stadtteilbüro in Wattenscheid.



einsparungen transpa-
renter werden. Erst dann 
werden auch die Folgen 
unserer Entscheidungen 
deutlich. Jedenfalls kann 
es auf Dauer nicht gutge-
hen, wenn zwangsläufi ger 
Mehrbedarf – ob in Kitas, 
bei der Feuerwehr oder im 
Sozialbe-reich – dadurch 
gedeckt wird, dass in 
anderen Bereichen Stellen 
vakant bleiben.

Stabile Gebühren

Auf die strategische Perso-
nalentwicklung kommt eine 
schwierige Aufgabe zu. 
Alles in allem haben wir das 
erreicht, was für den Etat 
2017 das Wichtigste ist: die 
Genehmigungsfähigkeit. 
Und das bei einem Haus-
halt ohne Steuererhöhun-
gen, mit stabilen Gebühren 

und einem ambitionierten 
Investitionsprogramm. 122 
Mio. Euro für Schulbauten, 
Schulsanierungen, neue 
Brücken, für die Lebens-
qualität von Quartieren, 
Sportinfrastruktur, die 
Feuerwehrausstattung und 
neue Kitas. 

Ohne Zweifel hat sich auch 
für Bochum die Finanzsitu-
ation durch die vorteilhafte 
Zinssituation und die gute 
Wirtschaftslage verbessert. 

Sozialausgaben

Aber an den weiter steigen-
den Soziallasten hat das 
nichts geändert. Die Integ-
ration der zu uns gefl üch-
teten Menschen muss auf 
viele Jahre hin fi nanziert 
werden. Das bestmöglich 
hinzukriegen, das ist unser 

Ziel. Dafür brauchen wir 
Geld. Dafür brauchen wir 
auch das Geld, mit dem 
der Bund – über die Länder 
– die Kom-munen bei der 
Integration der gefl üchte-
ten Menschen unterstützen 
will. Das war ein Wunsch 
und ein Appell zugleich.

Jeder Etat ist inzwischen 
nur eine Momentauf-
nahme. Zahlen, die uns 
heute präsentiert werden, 
sehen morgen schon wieder 
ganz anders aus. Mal zum 
Besseren, mal zum Schlech-
teren.  Ich sehe optimistisch 
in die Zukunft ... wenn die 
Zinsentwicklung so bleibt; 
wenn die Wirtschaft weiter 
zulegt; wenn die Sozialaus-
gaben weniger steigen und 
wenn es endlich gelingt 
die Kommunen im Finanz-
ausgleich strukturell zu 
entlasten.

Mein Appell: vielleicht ein 
oder zwei investive För-
derprogramme weniger, 
dafür eine Indizierung der 
Übernahmeanteile der 
Kosten der Unterkunft, und 
weiterer Beteiligungen des 
Bundes und des Landes an 
den Sozialkosten.

Dank an Kämmerei

Nicht appellieren, sondern 
bedanken möchte ich mich 
bei der Finanzverwal-tung 
für den Etatentwurf und die 
zahlreichen eingearbeiteten 
zwangsläufi gen Verände-
rungen. Trotz einer sehr lan-
gen Haupt- und Finanzaus-
schusssitzung waren aus 
der Sicht der SPD-Fraktion 
nur ganz wenige Verände-
rungen daran erforderlich.

Vielen Dank für die Auf-
merksamkeit.
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